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\m\ foE ja eublid) and; roieber einmal ein golbeneS 3eita'tEVr °ber boeb tfrttè
beftenë ein f (einer notlofer 3eiiau§fcpnttt für unê arme (Srbenpilger ber=

annieten, gaft aEe Söairf inftttutc propljejeien einen langfamen aber fteten

Jlufftieg ber @efd)äfte unb bamit aud) baë (Snbe biefer notigen" Sßertobe

Bon fahren, unter roeldjer Slfleë mefjr ober roeniger frumm liegen mufete.

3eit roäre eê jebenfaflë, roenn biefer 3eit ber fchroeren Slot unb bamit ber
Slot ber fchroeren 3«it ei" tüd)tiger, maffioer Stiegel oorgefdjoben fönnte roerben. 3Bie

mandjer mufjte bie bittere ©rfatjrung madjen in ben legten fahren, bafe JJreunbe in
ber Slot, geben hunbert auf ein 2ot". 3n unferer mit ßourrierjug fdjneE fortraienben
3eit fam gar mandjer nid)t baju, roäfirenb ber rafenben ga&rt bie Slotleine ju jießen,
ober roenn beim raieben 3üebergang bie Slotbremfe ju fpät angeroenbet roarb, bann
fam ber unoermeibtiebe Umfturj. @ar oiete, roeldje fonft ju ben curagierteften gretbenfern
gehörten, fommen baju, bafj fie bie Slot beten lehrt, unb bann foflen auf einmal alle
»ierjebn Slothelfer auë ber heiligen ©ebrift ber&alten, alë ob biefe nicbt felbft i()re
liebe Slot fiätten, fid) in unferer religionëlofen 3e'' anftänbig behaupten au Tonnen.

3mar Jagt ein alteë ©pridjroort: Slot kennt nein ©ebot. £a greift roobl
mandjer ju einer flehten Slotlüge unb fann fid) baburd) in Bielen gälten gur Slot
BerauSbeifjen. @ef)t aber trohbem einem baë SBaffer bis an ben £>alë, unb ber befannte
Strohhalm fehlt, an bem man fid) möglicberroeife nod) feftbalten fönnte roie an einem
Slotunher, bann macht bie Slot erfinöerifrh. SBenn einer nidjtë ju oerlieren bat, bann
fann er ja nur geroinnen unb mit etroaë gredj&eit unb Routine I)at fid) febon mandjer
in bie ©pefulationëhaEen pon £auffe unb 23aiffe begeben, um bort fid) roieber einen

Slotpfennig Ijerauëjufcbinben, immerhin barf einer bei geitm fid) umfeben, bafj er ben

SBeg jum Slotausgang ju jeber 3e't finbet.
®er arme aber ehrliche ©djlucfer roirb atlerbingë felbft in ben böfeften fällen

nicbt biefen Slotroeg betreten, in feinen altmobifdjen Gegriffen roirb er lieber bie fdjroerfie
Slrbeit hieben unb bei färglichftem (Sinfommen fid) roeiter fdjinben eingebenf ber 2Borte:

in ber Slot frifot ber Xeufel fliegen. £a aber eine fotdje ïftahljelt nid)t für jeber=

mann geeignet ift unb fef)r pon ber jeweiligen Qabreëjeit abfangt, fo tut eë aud) ein

roäbrfcpafter ©djüblig. ©ollte am ©nbe gar biefer ©djüblig pon einem feiigen £rofd)fen=
gaut abftammen, fo fönnte eë aud) porfommen, bafj f)ie unb ba baë ©tücf eincë £mfeifen§
mitoerrourftet rourbe, aber große ©eifter geniert baë nidjt. 9iad) bem alten ©pridjroort:
Slot bricht ©ifen, läfot fidj fogar ein gerändertes ^ufeifen nod) oerbauen, jubem ja
bie (Sifenjufubr bem meufdjlidjen Drganiëmuë nur nüijen fann.

©o feljen roir, roie man 3U allen £üten aus ber Slot eine Sugenb machen
fann. ©djon Im geroöljnlidjen SUltagsleben fommt eë oft oor, bafj ein liebeêbebiirftiger
Jüngling an eine bito Jungfrau gerät, fie aber geroiffermafjen nur alë Slotbehelf be=

trachtet, bië bann bod) bie Slotroeubigfeeit an i&n herantritt, baë Qungfräulein ju
feinem jungen Çrâult ju madjen. ÏBenn er fid) aud) fpäter oft fagen muß: Ser Slot
geborchenb, nidjt bem eignen Xriebe! 3a, ja, roie fagt boeb ber unfterblicbe ©bafeë=

peare?: Sie Slot bringt einen ju feltfamen ©djlafgefelten.
Sin guteë ©prid> unb îroftesroort roar aud) ju allen 3eiten : SBenn bie Slot

am größten, ift ©ottes £>ilfe am nächften! Unb roirflid) in oft rounberbarer
SBeife haben fid) biefe fdjönen SBorte beroä&rt, aber roenn bie 3îot unter Umftänben,
befonberê jur Cbft= unb ©auferjeit ben ajîenfcben in ben Wärmen jroieft unb jroaeft,
befagter SWenfcb aber ben 2Beg jum 2B. (5. nicbt finbet ober ben ©cblüffel baju oertiert,
bann roenn bie Slot am größten ©ebroamm brüber-

©elbft inë iuriftifdje 33rioatleben bringt bie Slot juroeilen gar manebe 3îerroicf=

hingen. SBenn id) j. genötigt bin, meinen 23uben ju jüdjtigen, bann barf mir baë
bod) geroife nidjt alë Slotäucht ausgelegt roerben, ober roenn meine grau mir mit bem

©cbürljacfen nacbfptingt unb tef) babureb, gejroungen bin unter bem 33ette meine 3»fhidjt
ju fudjen, bann barf biefeë bodj geiuifj als bie paffiofte Slotroehr jugeftanben roerben,
ober roenn aber nein, id) fönnte jajonft bie intimften gamilienfjenen porfüb.ren
brum roiE id) lieber bie Slotbrürne beë ©djlufjmûcbenë befdjreiten, beoor nod) ber ge=

neigte ßefer bie Slotflagge aufgebi&t fjat-

J& Rober ßerueb. J&
Ist es reine Wahrheit wohl,
Oder sogenannter Kohl,
Daß Frankreich den Präsidenten
Zur Visite uns will senden?
Diese wirklich große £bre
Freut uns wack're Schweizer sebre;
Comtesse siebt dem fierrn Kollegen
Wohlgemut und froh entgegen,
Aus den heim'lcben Rebgeländen,
Wird er flugs nen Cropfen fpenden,
Da ja pallières, wie es beißt,
Gern ein gutes ÙJeinchen beißt.

£r wird sagen: ab, monsieur,
Votre vin est délicieux!"

Weiter hab' ich noch .vernommen,
Wilhelm werd' auch zu uns kommen,
Die TTlanöver zu belchauen,
Darf man wohl der llacbricbt trauen
Frau ftelvetia wird wohl mülfen,
Diese fiäupter fein begrüßen,
Dennoch wird sie ihren Rücken,
nur so tief als nötig bücken.
Daß den fierren unsere Schweiz,
mit dem allbekannten Reiz
Gut gefalle, wollen wir hoffen,
Drum Willkomm', das Cor fteht offen!

War das Glück uns doch befebieden,

Daß zu Schutz und Crutz und Frieden
liniere Schweiz zufammen brächte,
Diese beiden hohen mächte,
Und, beim trauten z' flbendsitze
Droben auf der Jungfraulpitze,
Wilhelm und Fahieres desgleichen
Sich die fiände würden reichen,
Daß der Friede fpräcb lein Werde!"
Bier auf unserer freien £rde,
Und der Ruf sich würd' verbreiten :

Rüstet ab für ew'ge Zeiten "

Scbreiberlein der Knittelreime,
Geht vor Rührung aus dem Leime,
Seine Feder kommt ins Wanken,
Bei dem herrlichen Gedanken,
Daß die Völker sich verstehn,
Und im Frieden einig geb'n!
Wenn der träum in nichts zerfällt
Desto tcblimmer für die Welt,
Dann war die Gedankenwix
Dennoch Ichön und kostet nix. w.

X- Strahlen - Korrefpondenz.
(Sen ère, 7.^}ar\. Had]6em man für Pläne $u einem IDarte^äusctjen

6er ftäbttfer/en Strafenbatjn einen großartigen internationalen ÏDettberoerb

neranftaltet b,at, gebenft 6er Stabtrat nun aud) Sebürfnisanftalten in fttl=

gerechter Raffung erftellen 511 laffen. ^u biefem ^rneefe ift ein großer
internationaler ÏDettbeerb 5U neranlaffen. (Etnüeferungstermin \. Tipnl
\<)\0. (Êntiirfe in Stebermeier= unb Koffofofttl merben benorjugt. <£rfter

Prets ^r. \00. smetter Preis ^r. 50., brttter Preis ^r. 20..
Die tSemtnnet', bié es r>or5ieb,en/ fönnen ftd) tb,re ntrr>ürfc ber Arbeit
gemäß honorieren laffen. Sfunbenlot?n \\3/i Sp.

Conöon, 8. 3an- &a es ftcb Ijerausgeftellt t}at, bafj bte englifd)en
Solbaten mit Porltebe Pulner freffen, b,at bas IKrtegsmtntftettum neran=

laßt, baß jebem (gemeinen eine tägliche Hation Sd)teßpult>er 5U nab,rungs=
5roecfen nerabfolgt merbe. Unteroffijiere erhalten bas Doppelte unb ben

£jerren (Dfftjicrcn fteb,t tb,r eigenes Pulnerbepot jeber5ett sur Derfügung.
ZTTan Ijofft auf biefe ÎDetfe bebeutenb an ^leifd) unb (Semüfen fparen ju
fönnen. (Z)telletd)t madjt ein unterneb/mungslufttger ©berft [bas ftnb ja
alle. Se^erj ben Perfud) auet) in ber Sct)t»et5? Heb.)

Berlin, 5. 3an. Der Katfcr foll ftdj für bas neue Subermannfd)e
Slücf Stranbftnber" 5tnet Dutjenbbtllette angefetjafft r/aben, bie er felber

absuftijen gebenft. (£r foll ftd) lebhaft mit Plänen jur Derbefferung ber

Cb,eaterfrittf befaffen, bie Subermann nod) immer ntd)t rtd)tig ju rnür=

btgen perfteb,e. <£t befd)Ioß, ftd) bes fo arg nerfannten Pentes energtfd)
anjuneljmen unb ließ Subermann b/od) leben. <£r lebe b,od)!

b,od)l b,od)l ^urrab,! r/itrraf)! b,urrat)l

J& Druckfehlerteufel. J&

2im Sonntag flutete eine unger/eure 2Tïenfd)enmenge burd) ben Krater,
nier ZÏÏuftffapeûen fptelten.

3" ber pflansenausftellung erregte eine Sammlung non Narren
berechtigtes 2tuffeb,en.

Unter ^tftljornflang unb Hübengebell ftürmte bte prächtige (Ma^b
bab,er.

(£tn ^amiltenhater unb ein (g'rrtTriergefeEe gerieten in Streit; letzterer
blieb auf bem pia^e liegen.

^räulein 3£. erhielt einen erften Preis für itjre fdjrnarjen 'Carmen.

2tn biefen Lügen erfenne id) beutlid) ben Pater mieber.

UTitten im Parf erbltcft man einen b,errlid)en Cümpel.

Der <ßlücfltd)e gab fetner Braut alle möglichen KSfenamen.

. und näfyre diel) redlich!"
3)er §anbel mit bem 3n>ild)enbart,
®er äeigt es roieber hlar,
S)af3 alle gftnbel foldjer Slrt
©djted)t enben; bas ift roaljr.

®rum nimm mit 4= unb 3=5ujj bid)
Sluf beinern SSJeg in ndjt!
Senn biefe Seut uerftechen fidj,
©obalb es ernftlidj hradjt!

Sie SBaslcr 9Iadjrid)ten roiffen ein ijtcîi
S)aoon 511 fingen fjier
§örft bu 's, bu fagft, es fei perfib!
3dj fage: gute birü d-

ßündner Cagblatt-Baus.
©ie ban ein neues §aus gebaut,
3um ©djauen eine l'uft.
Unb brinnen fpifet alte ©änfehiel
®er einig hnurrenbe Sluft.

Unb ift bas Seben btr äu blöb,
Sann fahre 311m $apa Sluft.
®r fagt bir einen trockenen 233%

Safj uor Sadjen bu berften muf3t.

®r ergätjlt bir nom fdjöncnSCciljnadjtsbaum
Unb einem neuen ©crocljr,
Sas mandjer ertjofft unb bod) nie kriegt
3m ©djroeigermilitär.

Unb bis uom SBiinbner Sägeblatt
Sas neue §aus ift alt,
3ft aud) gebrochen ber hnurrenbe Sfuft
3n feinen legten ©palt

3n5roifd)en aber haut er nod)

gtbel am ©änfekiel!
SCir hoffen, er tu bas roeiter fo

Ser Satire nod) recht utel e.

Scbatzalp - Bericht.
Beim $&\a§aly> Bobfein bleuer

IHiß £ e ft e r b,at gerconnen.
Sie f)ielt mit Kraft bas Steuer,

Daß es ib,r nid)t entronnen.

2tuf metner Scfeatjalp", Ceurer,

3ft aud) ein ÎPeib ber Sieger,

3ebod) bleib id) ber Steurer

iluf meinem Scbafjalp^lteger!

^un soll ja endlich auch wieder einmal cin goldenes Zeitalter, oder doch

mindestens ein kleiner notloser Zeitausschnitt sür uns arme Erdenpilger
heranrücken. Fast alle Bankinstitute prophezeien einen langsamen aber steten

Ausstieg der Geschäste und damit auch das Ende dieser notigen" Periode
von Jahren, unter welcher Alles mehr oder weniger krumm liegen mußte.

Zeit wäre es jedenfalls, wenn dieser Zeit der schweren Not und damit der
Not der schweren Zeit ein tüchtiger, massiver Riegel vorgeschoben könnte werden. Wie
mancher mußte die bittere Ersahrung machen in den letzten Jahren, daß Freunde in
der Not, gehen hundert auf ein Lot". In unserer mit Courrierzug schnell fortrasenden
Zeit kam gar mancher nicht dazu, während der rasenden Fahrt die Notleine zu ziehen,
oder wenn beim raichen Niedergang die Notbremse zu spät angewendet ward, dann
kam der unvermeidliche Umsturz. Gar viele, welche sonst zu den curagiertesten Freidenkern
gehörten, kommen dazu, daß sie die Not beten lehrt, und dann sollen auf einmal alle
vierzehn Nothelfer aus der heiligen Schrift herhalten, als ob diese nicht selbst ihre
liebe Not hätten, sich in unserer religionslosen Zeit anständig behaupten zu können.

Zwar sagt ein altes Sprichwort: Not kennt kein Gebot. Da greift wohl
mancher zu einer kleinen Notlüge und kann sich dadurch in vielen Fällen zur Not
herausbeißen- Geht aber trotzdem einem das Wasser bis an den Hals, und der bekannte

Strohhalm fehlt, an dem man sich möglicherweise noch festhalten könnte wie an einem

Notanker, dann macht die Not erfinderisch. Wenn einer nichts zu verlieren hat, dann
kann er ja nur gewinnen und mit etwas Frechheit und Routine hat sich schon mancher
in die Spekulationshallen von Hausse und Baisse begeben, um dort sich wieder einen

Notpfennig herauszuschinden, immerhin darf einer bei Zeiten sich umsehen, daß er den

Weg zum Notausgang zu jeder Zeit findet.
Der arme aber ehrliche Schlucker wird allerdings selbst in den bösesten Fällen

nicht diesen Notweg betreten, in seinen altmodischen Begriffen wird er lieber die schwerste

Arbeit suchen und bei kärglichstem Einkommen sich weiter schinden eingedenk der Worte:

in der Not friszt der Teufel Fliegen. Da aber eine solche Mahlzeit nicht für
jedermann geeignet ist und sehr von der jeweiligen Jahreszeit abhängt, so tut es auch ein

währschafter Schublig. Sollte am Ende gar dieser Schüvlig von einem seligen Droschken-

gaul abstammen, so könnte es auch vorkommen, daß hie und da das Stück eines Hufeisens
mitverwurstet wurde, aber große Geister geniert das nicht. Nach dein alten Sprichwort:
Not bricht Eisen, läßt sich sogar ein geräuchertes Hufeisen noch verdauen, zudem ja
die Eisenzufuhr dem menschlichen Organismus nur nützen kann.

So sehen wir, wie man zu allen Zeiten aus der Not eine Tugend machen
kann. Schon im gewöhnlichen Alltagsleben kommt es oft vor, daß ein liebesbedürstiger
Jüngling an eine dito Jungfrau gerät, sie aber gewissermaßen nur als Rotbehelf
betrachtet, bis dann doch die Notwendigkeit an ihn herantritt, das Jungfräulein zu
seinem jungen Fräuli zu machen. Wenn er sich auch später oft sagen muß: Der Not
gehorchend, nicht dem eignen Triebe! Ja, ja, wie sagt dock der unsterbliche Shakespeare?:

Die Not bringt einen zu seltsamen Schlafgesellen.
Ein gutes Sprich- und Trosteswort war auch zu allen Zeiten: Wenn die Not

am größten, ist Gottes Hilfe am nächsten! Und wirklich in oft wunderbarer
Weise haben sich diese schönen Worte bewährt, aber wenn die Not unter Umständen,
besonders zur Obst- und Sauserzeit den Menschen in den Därmen zwickt und zwackt,

besagter Mensch aber den Weg zum W. C. nicht findet oder den Schlüssel dazu verliert,
dann wenn die Not am größten ^ Schwamm drüber-

Selbst ins juristische Privatleben bringt die Not zuweilen gar manche Verwicklungen.

Wenn ich z. B- genötigt bin, meinen Buben zu züchtigen, dann dars mir das
doch gewiß nicht als Notzucht ausgelegt werden, oder wenn meine Frau mir mit dem

Schürhacken nachspringt und ich dadurch gezwungen bin unter dem Bette meine Zuflucht
zu suchen, dann darf dieses doch gewiß als die passivste Notwehr zugestanden werden,
oder wenn aber nein, ich könnte ja^sonst die intimsten Familienszenen vorführen
drum will ich lieber die Notbrücke des Schlußmachens beschreiten, bevor noch der

geneigte Leser die Notflagge ausgehißt hat-

^ k)okrv Kesuck. ^
Ist es reine Wskrkeit wokl,
Oäer sogenannter ttokl,
Daö ffrsnkreick äen ?räsiäenten
?ur Visite uns will senclen?
Diese wirklich grolZe Lkre
freut uns wsck're Schweizer sekre;
Lomtesse siekt äem kîerrn riollegen
wohlgemut unä trok entgegen,

às äen keim'lcken kîebgelànâen,
wirä er flugs nen Tropfen spenden,
Da ja fallières, wie es keikt,
«Zern ein gutes Weinchen beiöt.
Cr wirä sagen: ah, Monsieur,
Votre vin est äelicieux!"

weiter hab' ick nock vernommen,
Wilhelm werä' auch zu uns kommen,
vie Manöver zu belckauen,
Darf man wohl äer Nachricht trauen
frau tielvetis wirä wohl mllllen,
Diese Häupter fein begrllöen,
Dennoch wirä sie ihren kucken,
Nur so tief als nötig bücken.

Dak äen Herren unsere Schweiz,
Mit äem allbekannten keiz
6ut gefalle, wollen wir hoffen,
Drum Willkomm', äas Tor itebt offen!

Klär äas (Zlück uns äocb beickieäen,
Dak zu Schutz unä Trutz unä frieäen
Unsere Schweiz zusammen brächte,
Diese beiäen hohen Machte,
llnä, beim trauten z'Menäsitze
Droben auf äer Jungfraulpitze,
Wilhelm unä ffallières äesgleicken
Sich äie k)änäe würäen reichen,
Dak äer ffrieäe sprach lein weräe!"
f)ier auf unserer freien Cräe,
Unä äer kîuf sick würä' verbreiten:

Rüstet ad für ew'ge leiten "

Sckreiberlein äer ttnittelreime,
6ekt vor kllkrung aus äem L,eime,

Seine feäer kommt ins Wanken,
Lei äem herrlichen lZeäanken,
DslZ äie Völker sick verstekn,
llnä im frieäen einig gek'n!
wenn äer Traum in Nickts zerfällt
Desto lcklimmer für äie Welt,
Dann war äie Leäsnkenwix
Dennock lckön unä kostet nix. w.

X-8tralilen - korvelponäen?.
Genève, 7. Jan. Nachdem man für Pläne zu einem Wartehäuschen

der städtischen Straßenbahn einen großartigen internationalen Wettbewerb

veranstaltet hat, gedenkt der Stadtrat nun auch Bedürfnisanstalten in
stilgerechter Fassung erstellen zu lassen. Zu diesem Zwecke ist ein großer
internationaler Wettbewerb zu veranlassen. (Linlieferungstermin April
1.91,0. Entwürfe in Biedermeier- und Rokkokostil werden bevorzugt. Erster

preis Fr. 100., zweiter preis Fr. 50., dritter preis Fr. 20..
Die Gewinner, die es vorziehen, können sich ihre Entwürfe der Arbeit
gemäß honorieren lassen. Stundenlohn I.l^/4 Rp.

London, 3. Jan. Da es sich herausgestellt hat, daß die englischen
Soldaten mit Vorliebe Pulver fressen, hat das Ariegsministerium veranlaßt,

daß jedem Gemeinen eine tägliche Ration Schießpulver zu Nahrungszwecken

verabfolgt werde. Unteroffiziere erhalten das Doppelte und den

Herren Gffizieren steht ihr eigenes Pulverdepot jederzeit zur Verfügung.
Man hofft auf diese Weise bedeutend an Fleisch und Gemüsen sparen zu
können. ^Vielleicht macht ein unternehmungslustiger Vberst ^das sind ja
alle. Setzers den Versuch auch in der Schweiz? Red.)

Berlin, 5. Jan. Der Aaiscr soll sich für das neue Sudermaunsche
Stück Strandkinder" zwei Dutzendbillette angeschafft haben, die er selber

abzusitzen gedenkt. <Lr soll sich lebhaft mit Plänen zur Verbesserung der

Theaterkritik befassen, die Sudermann noch immer nicht richtig zu
würdigen verstehe. <Lr beschloß, sich des so arg verkannten Genies energisch

anzunehmen und ließ Sudermann hoch leben. Lr lebe hoch!
hoch! hochl Hurrah I Hurrah! Hurrah!

^ Vruckfeklerteufeì. ^
Am Sonntag flutete eine ungeheure Menschenmenge durch den Krater,

vier Musikkapellen spielten.

In der Pflanzenausstellung erregte eine Sammlung von Marren
berechtigtes Aufsehen.

Unter Hifthornklang und Rüdengebell stürmte die prächtige 1>Iazd

daher.
<Lin Familienkater und ein Zimmergeselle gerieten in Streit; letzterer

blieb auf dem Platze liegen.

Fräulein erhielt einen ersten preis für ihre schwarzen Gatzen.

An diesen laugen erkenne ich deutlich den Vater wieder.

Mitten im park erblickt man einen herrlichen Tümpel.
Der Glückliche gab seiner Braut alle möglichen Aäsenamen.

. unck lislM dich recllich!"
Der Handel mit dem Zwilchenbart,
Der zeigt es wieder klar,
Dafz alle Händel solcher Art
Schlecht enden; das ist wahr.

Drum nimm mit 4- und 3-Füfz dich

Auf deinem Weg in acht!
Denn diese Leut verstecken sich,

Sobald es ernstlich kracht!

Die Baslcr Nachrichten wissen ein ^icd
Davon zu singen hier
Hörst du 's, du sagst, es sei perfid!
Ich sage: Hüte dir!! ct..

Künclne? ^Âgblâtî-k>au3.
Sie hau ein neues Haus gebaut,
Zum Schauen eine Lust.
And drinnen spitzt alte Gänsekiel
Der ewig knurrende Nüst.

Und ist das Leben dir zu blöd,
Dann fahre zum Papa Ruft.
Er sagt dir einen trockenen Witz,
Dasz vor Lachen du bersten muszt.

Er erzählt dir vom schönen Weihnachtsbaum
Und einem neuen Gewehr,
Das mancher erhofft und doch nie kriegt
Im Schweizermilitär.

Und bis vom Bündner Tageblatt
Das neue Haus ist alt,
Ist auch gekrochen der knurrende Ruft
In seinen letzten Spalt

Inzwischen aber kaut er noch

Fidel am Gänsekiel!
Wir hoffen, er tu das weiter so

Der Iahre noch recht viel I e.

8ckat2alp - lkerickt.
Beim Schatzalp -Bobseln Heuer

Miß Lester hat gewonnen.
Sie hielt mit Araft das Steuer,

Daß es ihr nicht entronnen.

Auf meiner Schatzalp", Teurer,

Ist auch ein N)eib der Sieger,

Jedoch bleib ich der Steurer

Auf meinem Schatzalp-Flieger!
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